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Wegen Eines erheblichen Unfalles in 
der Druckerei hat die Zeitung heute einige 
Stunden verſpäten müſſen, was wir in 
dieſem Falle zu entſchuldigen bitten. 


Der „Coufin aus der Provinz“ 
und der Schirm. 


London. Alle Briten, welche nicht zu 
London gehören, werden unter dem Sam⸗ 
melnamen „Couſins aus der Provinz“ 
begriffen, ohne daß damit irgend ein ver⸗ 
wandtſchaftliches Verhältniß gemeint wäre. 
Dem Couſin aus der Provinz iſt die Ehr⸗ 
furcht vor „ſeinem Parlamente“ auch nicht 
durch Partei⸗Brochüren⸗Lectüre abwendig 
gemacht. Er bringt noch Enthuſiasmus 
mit. Sein erſter Gedanke bei der An⸗ 
kunft in London gilt „ſeinem Mitglied“, 

d. h. demjenigen Parlamentsmann, den er 
| hat mitwählen helfen. An dieſen wendet 
er ſich um eine Einlaßordre. ft er aber 
* Vahr als nur ein Wähler mit einſamem 
ö it tum aus der großen Reih und Glied, 
er 


{ eine diſtinguirte Perſon, ſo etwa 
wie ein gefürchteter und unbeſoldeter 

Kirchſpiel⸗Vorſteher, der ſich auf Wahl⸗ 
comités und aufs Armenhausweſen ver⸗ 
ſteht und auf die ſparſamſte Anlage der 
Dazu gehörigen Kirchhöfe, ſo aſpirirt er 

2 . * S „ = der Frem⸗ 


Paar Conſt ber, die im Corridor 
Wache ſtehen und ihm wohl die Wichtig⸗ 
keit an der Naſe ableſen und ſchickt ſeine 
Bifitenkarte an das „honorable Member“ 
für N. Und ſein Mitglied kommt ſofort 
heraus, ſchüttelt ihm mit ſeinem ſchönſten 
Lächeln die Hände, lauſcht mit gut ange⸗ 
legtem Intereſſe einer weitläufigen Ein⸗ 
leitungsrede über allerhand heimathliche 
Kleinigkeiten und, fein eigentliches Anlie- 
gen ahnend, kommt er ihm mit der leicht 
hingeworfenen Frage entgegen: „Wollen 
Sie ſich nicht das Haus anſehen?“ Ver⸗ 
ſteht ſich, der will. Und ſein Mitglied 
fußt ihn unter den Arm und lavirt ihn 
mit leichter Schiebung durch mehrere 
Paare von Conſtablers und ſetzt ihn ab 
im Sitzungsſaale ſelbſt, dicht neben dem 
Sergeant-ut-Arms, der als Haupt⸗Poli⸗ 
zei⸗Commiſſarius einen Galanteriedegen 
führt und, wie männiglich bekannt, wider⸗ 
ſpenſtige Parlamentsmänner äußerſten 
Falls ins Carcer ſperren kann, das ſich 
irgendwo im Hauſe (unweit der Reſtau⸗ 
ration) befinden ſoll. In obiger Weiſe 
kommt ein einflußreicher „Couſin aus der 
Provinz“ zu einem Platz. Anders aber 
ergeht es Madame la Cousine, ſo auch 
fie nach der Metropole gekommen fein 
ſollte. Ihr kann ſein Mitglied nicht 
helfen. Bunte Reihe wird im feierlichen 
Unterhauſe nicht geſtattet. Madame kommt 
hinter den — Schirm. Dies iſt ein 
gewöhnlicher Schirm, von Eichenholz ſo⸗ 
gar, nur in gebrochener Arbeit, auf der 
Brüftung der Ladies Gallerie. Auch 
ſelbſt diejenigen Ladies, welche dahinter 
auf der vorderſten Bank einen Platz er⸗ 
halten, ſind nur da, un wenig zu hören, 
noch weniger zu ſehen und was für manche 
ebenſo ſchmerzlich iſt, nicht geſehen zu 
werden. Vergeblich iſt jeder Ruf nach 
Abſchaffung dieſer „Barbarei“ bisher ge⸗ 
weſen. Vor drei Tagen ſchlug Bernal 


vergebens. Jenes Herkommen iſt ver⸗ 
ſteinert. Selbſt die Liberalſten waren da⸗ 
rin conſervativ. Die Maſſe meint, es 
ſeien vornehmlich die Eheherren im Hauſe, 
die vermeiden wollen, daß ihnen ihre liebe 
Gemahlin gerade in ſolchem Momente 
ins Geſicht ſehen könnte, wenn ſie gerade 
einmal oder öfters eine Dummheit coram 


Falkenburg den Charakter als S 


n beſſeren Sitz, als au 2 
Haus hre ft an dem erſten 


Osborne eine Radical⸗Ref orm vor. Aber 


publico geſprochen. Im Oberhauſe. 
die Damen-Gallerie offen. u 
hauſe merken nur die ſchwergeplagten Ste⸗ 


nographen die Anweſenheit der Ladies, 


denn gerade unter dem Schirm fitend, 
ſtört ſie das Raſcheln der Seidenkleider 
und das Kritiſiren da oben am meiſten 
im Geſchwindetempo ihrer ſauern Arbeit. 


Amtliche Nachrichten. Bi: 


Im Untere I 


Abg. v. Hagke: 
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Zeitu 


un 
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worin er mittheilt, daß unter einem Antrage 


durch eine Verwechſelung mit feinem Na» 
mensvetter, dem Abg. von Arnim-⸗Heinrichs⸗ 
dorf, ſein Name geſetzt ſei. 

Bevor wir in die Ta⸗ 
gesordnung eintreten, erlaube ich mir, die 
Aufmerkſamkeit des Hrn. Präſidenten auf 
einen Mißſtand dieſes ſonſt ſo vortrefflich 
eingerichteten Hauſes zu lenken: Bereits 
geſtern habe ich und meine nähere Umgebung 
auf dieſer (rechten) Seite des Hauſes einen 


ſehr empfindlichen Luftzug wahrgenommen, 
der aus den höheren Räumen kam. Da 


ſich dies heute wiederholt, ſo möchte ich an 


es] den Hrn. Präſidenten die Bitte richten, daß 


ten Arzt der Heil und Pflege-Anſtalt zu Illz⸗( 


nau, und den evangeliſchen Schullehrer Drewes 
zu Schertendorf, Kreis Grünberg, Allerhöchſtihre 
Genehmigung zu ertheilen. . 

Ferner: Dem Vorſtand der Großherzoglich 
badiſchen Eiſenbahn Verwaltung zu Raſtatt, 
Karl Ludwig Schnetzler, den Rothen 2 
Orden oierter Klaſſe und dem Wied 
badiſchen Bahnwärter Chriſtoph Wittmann am 
Hirſchgrund bei Raſtatt das Allgemeine Ehren“ 
zeichen; ferner . 14 

Dem Kreis- Phyſikus Sanitäts - Rath Oel 


Prey zu Cöslin den Charakter als Geheimen] 


Sanitäts⸗Rath, und 5 
Dem praktiſchen Arzt de. Dr. Ecke 
us Sanitäts 


verleihen, ſowie 2 
75 Den 8 Friedrich Wilheli an 
winckel in Richmond⸗Virginia zum Konſul da- 
ſelbſt zu ernennen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Weſtpreußiſchen Zeitung 

Elberfeld, 27. Febr. In der heute 
ſtattgehabten engeren Wahl im Wahlbezirk 
Lippſtadt Brilon ſiegte Graf Galen 
(Münſter) konſervativ, mit 5428 Stimmen 
über den Gegen-Kandidaten Gewerksherrn 
Kropf in Olsberg, welcher 4532 Stimmen 
erhielt. 

Peſt, 28. Febr. Der Miniſterpräſident 
Graf Andraſſy führte heute die Mitglieder 
des Kabinets in beide Häuſer ein. Im 
Unterhauſe machte das Miniſterium Vor- 
lagen betreffend die Vollmacht zur Forter⸗ 
hebung der Steuern in der bisherigen 
Weiſe, die Stellung von 48,000 Rekruten, 
und die Regelung der Munizipal- und 
Preßangelegenheiten. 

Bukareſt, 28. Febr. Die Kammer⸗ 
Seſſion iſt bis zum 27. März verlängert 
worden. 

London, 28. Febr. Aus Newyork vom 
27. d. Mittags wird pr. atlant. Kabel ge⸗ 
meldet: 

Die Dampfer „Peruvian“, „Pereire“ 
und „United Kingdom“ ſind angekommen. 

Der Senat hat eine Bill angenommen, 
welche die Auflöſung der Miliz in den 
Südſtaaten bezweckt. Die vom Repräſen⸗ 
tantenhaufe angenommene Bill bezüglich 
der Emiſſion von 100 Millionen Dollars 
Greenbacks wurde vom Senate verworfen. 


Reichstag des Norddeutſchen Bundes. 
4. Sitzung. 5 

Donnerſtag, 28. Febr., Nachm. 1 Uhr. 

Präſident: Alterspräſident von Franken ⸗ 
berg-Ludwigsdorf. 

Am Tiſch der Bundeskommiſſaren: 
vier Kommiſſare der außerpreußiſchen Bun— 
desregierungen. 

Die Tribünen ſind zahlreich, die Plätze 
im Hauſe mäßig beſetzt. 

Der Präſident eröffnet die Sitzung um 
1 Uhr 20 Minuten mit den gewöhnlichen 
geſchäftlichen Mittheilungen. Es ſind neu 
eingetreten und den Abtheilungen überwie⸗ 
ſen: Abg. Dr. Friedenthal der 3. Abthei⸗ 
lung, Abg. Miquel der 4. und Abg. v, 
Gruner der 5. Abtheilung. Dr. Waldeck 
hat ſeine Abweſenheit wegen fortdauernden 
Augenübels enlſchuldigt. Ein Schreiben des 
Abg. v. Arnim ⸗Kröchelndorff wird verleſen, 


er ſich unſerer Geſundheit annehmen und 
Berfügung treffen möge, die Urſache dies 
ſes Luftzuges zu beſeitigen. 

Alters⸗Präſident v. Frankenberg⸗Lud⸗ 
wigsdorf: Ich werde verſuchen, dem Luft- 
zuge zu ſteuern. (Allſeitige anhaltende Hei⸗ 
terkeit.) 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc als Referent 
der 1. Abtheilung, berichtet über folgende 
Wahlen, die vom Reichstage für gültig er⸗ 
klärt werden: Fürſt Lichnowski, Frhr. v. 
Bodelſchwingh, Graf Oppersdorff, Dr. Jä⸗ 
ger (Reuß jüngere Linie), Dr. Karl Braun, 
v. Leipziger, Synold, v. Schü und 


ue . 


er die Wahlen der Ab⸗ 
urſt. Riedel (Klein- 
an), Seeg von Mief, Weif 
oran erzog von Lie 0 
und Grof ran Sie 
werden für gültig erklärt. In Betreff der 
Wahl des Abgeordneten Scherer bittet um's 
Wort der b 

Abg. Lasker: Ueber die Wahl, über die 
fo eben berichtet worden, iſt in unſerer Ab» 
theilung verhandelt worden Einen Umſtand 
muß ich dabei erwähnen, beſonders deshalb, 
weil er bei ſpäteren Wahlprüfungen mög⸗ 
licherweiſe erheblich werden kann. Es iſt in 
dem Wahlkreiſe Aachen ebenſo, wie in ans 
deren Wahlkreiſen ein beſonderer Militär— 
Wahlbezirk gebildet worden. In vielen fol 
chen Wahlbezirken iſt der Vorſtand gebildet 
worden aus der Mitte der Wähler, aus 
Offi tieren, Unteroffizieren und Gemeinen, 
welche jedoch unzweifelhaft zu den unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten zu zählen ſind. Nun 
iſt aber in dem Wahl-Reglement beſtimmt, 
daß nur ſolche Wähler zum Wahloorſtand 
zuzuziehen ſind, welche kein unmittelbares 
Staats-Amt bekleiden. Die Wahlen follten 
alſo durch dieſes Schutzmittel ſo viel wie 
möglich der Aufſicht der Behörden entzogen 
werden. Ich glaube, dieſes Schutzmittel 
trifft in beſonders hohem Grade in einem 
Militärbezirke zu, wo, wenn überhaupt ein 
Einfluß ausgeübt werden kann auf die 
Wähler, dies am wahrſcheinlichſten der Fall 
ſein wird. Ich wollte mir alſo erlauben, 
ſämmtliche Herren Abgeordneten, welche ſich 
mit ſolchen Wahlprüfungen beſchäftigen 
werden, darauf aufmerkſam zu machen, daß 
es rathſam wäre, zu ſehen, ob die abgegebes 
nen Militärſtimmen für die Kandidaten von 
entſcheidendem Einfluß geweſen ſind. 

Bei diefer Wahl find, wie der Hr. Refe⸗ 
reut erklärt hat, die Militärſtimmen nicht 
von entſcheidendem Einfluß geweſen. Mir 
hat die Sache aber ſo wichtig geſchienen, 
daß das Hans mir verzeihen wird, wenn 
ich die Anfwertſomtel deſſelben auf dieſen 
Punkt habe lenken wollen. 

Referent Dr. Riedel beſtätigt, daß die 
Militär⸗Wahlen bei der Wahl nicht den 
Ausſchlag gegeben haben. 

Abg. Schmalz beſtätigt als Spezial 
Referent, daß nach Abzug der 111 Militär 
Stimmen dem Kandidaten doch die Majorität 
verbleiben würde. Die Wahl wird darauf 
genehmigt. 

Ebenſo erfolgt auf Antrag der Abtbeir 
lung die Genehmigung der Wahlen der Ab— 
geordneten: Koeppe (Anhalt), Holzmann, 
v. Szuldrzynski, Reichenheim und Johannes 
Knapp. 

Abg. Knapp: Ich weiß nicht, ob nicht 
die Abtheilung einen Umſtand überſehen hat: 
Ich erlaube mir, zu konſtatiren, daß mir 
weder von dem Wahlkommiſſar, noch von 


Bomſt, von Put 


irgend einer Behörde über die Wahl eine 
Nachricht zugegangen iſt; ich hatte daher 
keine Veranlaſſung, mich über die Annahme 
zu erklären. Ich habe das Reſultat meiner 
Wahl erſt in den Zeitungen leſen müflen, 
(Bewegung) denke aber, daß mein Erſcheinen 
hierſelbſt eine faktifhe Annahme iſt. 

Die Wahl wird nochmals für genehmigt 
erklärt, ebenſo die Wahlen der Abgeordneten 
Graf Solms-Lauboh, vom Rath, (Bei 
dieſem ſind 1068 Stimmzettel für ungültig 
erklärt, weil der Name des Druckers mit 
darauf ſtand. Die Abtheilung hat dieſe An- 
ſicht nicht für richtig erklärt.) Herbig, 
Goerz, Rewitzer, v. Kleinſorgen, Graf v: 
Baſſewitz, Schepler Neuenhaus 
Kalkſtein. 

Namens der 3. Abtheilung berichtet der 
Referent Abg. v. Unruhe⸗Bomſt über die 
Wahlen der Abgg. Freiherr von Binde 
(Olbendorf), von Brauchitſch, Aßmann, 
Schrader (derſelbe erklärt auf Anfrage der 
Abtheilung, daß er dem betreffenden Wahl⸗ 
kommiſſar eine ſchriftliche Annahmeerklärung 
zugeſtellt habe), Graf Renard, Dr. Wig⸗ 


gers (Roſtock), von Hennig (in dem Wahl⸗ 


bezirte Janowko hat, wie der Referent bes 
merkt, tumultariſcher Auftritte wegen, eine 
Wahl nicht ſtaktfinden können. 90 
etwa nur 100 Stimmen abgegeben worden 
ſein würden, ſo nahm die Abtheilung an, 
daß dies an dem Wahlreſultat nichts ge⸗ 


ändert haben würde). Dr. Lette, Motty, 
v. Hammerſtein, v. Puttkamer (Frauſtadt), 


Dr. Holzerkitz (Oldenburg), Perſius. Der 
Reichstag erklärt dieſelben ohne Diskuſſton 
für gültig. 

Es folgt der Referent der 4. Übtheilun 
Abg. von Kehler. Derſelbe dene die 
Gültigkeits ⸗ Erklärung der Wahlen der 
Abgg. Landrath Devens, Dr. Weber, El⸗ 
liſſen, Ausfeld, Born (Naſſau), v. Pilaski, 
Gumbrecht und Reg.⸗Rath Ulrich, Es iſt 
gegen die letztgenannte Wahl ein Proteſt 
erhosen, weil in einem Wahlbezirke von dem 
Wahlvorſteher eine Anſprache gehalten wor⸗ 
den iſt. Es hat ſich aber durch die vorge⸗ 
nommene Beweisaufnahme herausgeſtellt, 
daß dieſe Anſprache gehalten worden iſt, 
bevor die Verpflichtung des Pnotokollfüh⸗ 
rers und der Beiſitzenden vorgenommen 
worden iſt, und da $ 14 des Wahlregle⸗ 
ments jagt, daß die Wahl mit dieſer Ver⸗ 
pflichtung erſt eröffnet wird und da $ 17 
nur be immt, daß während der Wahl keine 


Anſprache gehalten werden ſoll, ſo glaubte 


die Abtheilung über dieſen Proteſt hinweg 
gehen zu können. — Die Wahl wird ohne 
Diskuffion genehmigt. 

Eh folgt die 5. Abtheilung. Der Bor» 
ſitzende derſelben Abg. v. Bodelſchwingh er- 
klärt, daß gegen eine der geprüften Wahlen 
ein Proteſt erſt heut eingegangen ſei. Nach 
dem geſtrigen Vorgange glaube er die Sache 
nochmals der Abtheilung zur Berathung vor- 
legen zu müſſen, und bitte daher, daß der 
Vortrag über dieſe eine Wahl bis morgen 
ausgeſetzt werden dürfe. 

Der Reichstag iſt damit einverſtanden. 

Ueber die übrigen Wahlen aus dieſer 
Abtheilung berichtet der Referent Abg. 
Perſius. Es werden für gültig erklärt die 
Wahlen der Abgg. Dr. Proſch, v. Thümen, 
v. Grävenitz, Bokelmann, Krug v. Nidda 
und Alexander v. Gräfe. 

Es nimmt ſodann das Wort der Refe⸗ 
rent der 6. Abtheilung, Abg. Herlenhahn. 
Es werden genehmigt die Wahlen der Abgg. 
Seul, Heyl, Alf. Becker, Graf b. 
Hempefch, Graf v. Keyſerling⸗Rautenburg, 
Schmalz, v. Kehler, Evelt, Ebert, Dr. v. 
Gerber (Leipzig), v.h Münchhauſen, v. Both⸗ 
mer, Dr. Kaifer und Bode (Braunſchweig). 

(Der Bundeskommiſſar v. Roon iſt un⸗ 
terdeſſen in das Haus getreten.) 

In Betreff der letzteren Wahl iſt eine Re⸗ 
klamation eingereicht worden, in welcher dar⸗ 
über Beſchwerde geführt wird, daß dort die 
nicht Braunſchweigiſchen zum Norddeutſchen 
Bunde aber gehörigen Staats » Angehörigen 
nicht wählen durften, ſofern fie nicht ihren 
feſten Wohnſitz daſelbſt angenommen hatten. 
In dem Proteſt wird außerdem angegeben, den 
Wählern ſeien die ſämmtlichen Stimmzettel erſt 
am Tage der Wahl eingehändigt worden. Dann 


und v. 


Dar hier 


— 


- 


feien den Wählern die Stimmzettel mit der 
laufenden Nummer des Namens. Verzeichniſſes 
gegeben werden, fo daß man ihre Abflimmung 
hätte kontroliren können. Die Abtheilung war 
der Meinung, daß die Kritik dieſer Vorfälle 
der braunſchweigiſchen Regierung obliege. Außer- 
dem würde nothwendig geweſen fein, daß Die- 
jenigen, die ausgeſchloſſen waren, reklamirt hät⸗ 
ten. Es heißt im braunſchweigiſchen Wahlge⸗ 
ſetz: § 1. „Wähler iſt jeder unbeſcholtene Lan 
deseinwohner, welcher das 25. Lebensjahr er⸗ 
reicht hat.“ Ferner im $ 8: „Wer fein Wahl; 
recht ausüben will, muß an dem betreffenden 
Orte feinen Wohnſitz haben,“ während in Preu- 
ßen jeder zum Norddeutſchen Bund gehörige 
Staatsbürger wählen dürfte. Die Abtheilung 
war aber der Meinung, daß nach § 1 des 
Wahlgeſetzes wirklich alle Nicht-Landesangehöri- 
gen von der Wahl zurückgewieſen werden muß- 
teu. Ferner ſei der Umſtand, daß Stimmzettel 
am Tage der Wahl ausgegeben worden ſind, 
offenbar aber kein Grund, die Wahl zu an- 
nulliren. Die Abtheilung beantragt deshalb 
die Gültigkeit der Wahl und der Reichstag 
tritt ohne Diskuſſion dem Antrage bei. 

Abg. v. Wurmb berichtet im Namen der 
7. Abtheilung über die Wahlen der Abgg. v. 
Watzdorf und v. Simpſon, welche für gültig 
erklärt werden, letztere nach Anführung ein⸗ 
zelner bei der Wahl vorgekommener Unre— 
gelmäßigkeiten. Ebenſo werden für ungültig 
erklärt: die Wahlen der Abg. Hering, Dokt. 
Friedr. Oetiker und Römer, letztere, obgleich 
bei derſelben einige Verſtöße vorgekommen, 
haben led ech auf das Reſultat nicht nach— 
theilig wirlen können. 

Bei der Prüfung der Wahl des Abge— 
ordneten Fürſt von Pleß bemerkt der Refe⸗ 
reut, daß gegen einen hierher gehörigen 
Wahlakt Proteſt erhoben worden ſei. Die 
Abtheilung habe geglaubt, ihn deshalb dem 
Hauſe nicht vorenthalten zu dürfen, als in 
ihm ein ziemlich grobes Vergehen eines Bei— 
ſizers gefunden werden konne. In einem 
Wahlbezirk habe nämlich der Beiſitzer Schulze 
Kiten einen Wahlzettel, welcher auf Fürſt 
Pleß lautete, einem Wähler aus der Hand 
geviſſen, und ihn einem anderen Wähler in 
die Hand gegeben. Das corpus delicti 
habe der Abtheilung vorge.egen (Heiterkeit.) 
Die Abtheilung habe zwar geglaubt, die 
Wahl nicht beanſtanden zu dürfen, dieſen 
Vorfall aber jedenfalls zur Kenutniß des 
Bundesraths bringen zu müſſen, damit dem 
genannten Beifiger eine Rüge ertheilt werde. 
Die Wahl des Abg. Fürſt Pleß wird hier⸗ 
auf für gültig erklärt, ebenſo die Wahl des 
Abgeordneten Pilgrim. N 
Zu der Wahl des Abg. Grafen zu Eu⸗ 
lenburg bemerkt der Referent, . von 
Wurmb, doß in einem Orte eine Wähler⸗ 

Aste gefehlt habe und deswegen 16 Wähler 
ihres Wahlrechts bergubt worden ſeien; ins 
deſſen habe dieſer Umſtand keinen Einfluß 
anf das Reſultat der Wahl geübt. Es 
wird demnächſt dieſe Wahl, wie auch die 
Wahlen der Abgg. Hofmann (Meiningen, 
Dr. Rückert, Danneberg und Grafen Max 
v. Loe für gültig erklärt. 

Alterspräſtdent v. Frankenberg⸗Ludwigs⸗ 
dorf: Es find bis jetzt 166 Wahlen geneh, 
migt. Die Zahl der Mitglieder belrägt 296, 
ſomit iſt die abſolute Majorität 148. Der 
Reichstag iſt ſomit beſchlußfaͤhig. Es kommt 
nun darauf an, zur Praſideutenwahl zu 
ſchreiten. Ich ſchlage aber vor, morgen früh 
11 Uhr in den Abtheilungen noch mit den 
Wablprüfungen fortzufahren und die Präfi- 
dentenwahl auf übermorgen anzuberaumen, 
damit den Mitgliedern zu Beſprechungen über 
die Wahl noch Zeit gelaſſen werde. (Allge 
meine Zuſtimmuug.) f 

Abg. v. Vincke (Hagen): Ich beantrage 
bei der Wichtigkeit der Sache, die Präſiden⸗ 
wahl ſchon auf morgen anzugeraumen. (Leb⸗ 
hafter Widerſpruch.) 

Ag Lasker: Ich halte die Präſidenten⸗ 
wahl für ſo wichtg, daß es auf einen Tag 
früher oder ſpäter nicht ankommen kaun, zu⸗ 
mal, wenn wir dadurch Zeit erſparen. Es 
haben noch keine Beſprechungen darüber 
dattgefunden, und es wäre wohl nothwendig, 
daß uns hierzu wenigſtens ein Tag gewährt 
wird. (Zuſtimmung.) — 

Präsident: Ich werde über den Antrag 

abſtimmen laſſen. 0 

Der Reichstag verwirft deu Antrag des 
Abg. Freiherrn v. Vicke⸗Hagen mit ſehr 
großer Majorität. 

Schluß der Sitzung 2 Uhr 45 Minuten. 
Nächſte Sitzung Sonnabend, 2. März; Tae 
ges⸗Ordnung; Wahl der Präſidenten und 
der Schriftführer des Reichstages für die 
Dauer der nächſten 4 Wochen. 


Preußen. Berlin, 28. Februar. 
Der dies malige Wahlſieg der Regierung fin 
det fein chorakteriſches Merkmal beſonders in 
dem Umſtande, daß er im Wege des allge- 
meinen Wahlrechts erlangt wurde. Die alte 
demokratiſche und fortſchrittliche Doctrin von 
dem Anhalt, den die regierungsfeindliche Ops 
pofition im Volle habe, hat Darin ein⸗ 
ſchlagende Widerlegung gefunden. Das Volk 
ſei für die Oppoſilion, es komme uur nicht 


zum Worte, weil ihm das allgemeine Wahl⸗ 


recht verſagt werde, ſo hieß es immer. Jetzt 
iſt das allgemeine Wahlrecht im vollſten Um, 
fauge zur Ausführung gebracht worden; es 
iſt nach dem Modus gewählt worden, welchen 
die Oppoſition von je brr als das allein 
untrügliche Correctiv der wahren Bollsmei- 
nung binftellte und die wahre Vollsmeinung 


7 


hat ſich — für die Regierung erklärt. 


der kaiſerlichen 


Die 
demokratiſche und fortſchrittliche Oppoſition 
hat eine Niederlage erlebt, von der ſie ſich 
niemals wieder erholen wird. Sie kann ſich 
dies ſelbſt nicht verbergen und das jetzt von 
ihr ergriffene Mittel, ihre Autorität vor dem 
lauge von ihr getäuſchten Volke zu retten, 
kann ihr den Pfahl des allgemeinen Wahl- 
rechts nur tiefer ins Fleiſch treiben. Das 
Volk habe nicht gewußt, warum es ſich 
handele — dieſe Behauptung wird dem 
Wohlergebniß in demokratiſchen. Blättern 
entgegengeſtellt und wenn die vegierungs- 
freundliche Preſſe jener Behauptung mik dem 
klaren Hinweis auf die von Anbeginn vor 
aller Welt offen daliegenden Beſtrebungen 
der preußiſchen Regierungspolitik für die 
Neugestaltung Dentſchlands entgegeutritt — 
dann heißt es, die Regierung ſuche Händel 
mit der Oppoſitionsparte und lege damit 
eine Unfriedfertigkeitl an den Tag, welche 
ihre Zufriedenheit mit dem Wahlergebniß in 
Zweifel ſtelle. Die Natignalzeitung ſucht 
dieſe Argumente gegen die Regierung zu ver— 
werthen. Die Regierung ſoll der angrei— 
fende Theil fein, während fie ſich in der Ab⸗ 
wehr des Augriffes befindet, welcher in der 
von der Nationalzeitung vertretenen Behaup— 
tung liegt, daß das Volk bei der Reichs, 
tagswahl nicht gewußt habe, worum es ſich 
handle. Die Nationalzeitung ſcheint es ſich 
überhaupt zur Aufgabe gemacht zu haben, 
den Samen der Zwietracht auszuſtreuen. Sie 
ſtellt die Forderung, daß der Verfaſſungsent— 
wurf für den norddeutſchen Bund mit den 
Motiven vorgelegt werde, wodurch die Bera- 
thungen des Reichstags auf den ganzen Bus 
behör der Verhandlungen ausgedehnt wer— 
den würden, welchen der Verfaſſungsent— 
wurf hervorgegangen. Nichts kann thörich⸗ 
ter fein, denn einmal würde die Vorlage 
der Motive die Streitigkeitrn, welche die 
preußiſche Regierung endlich glücklich über- 
wunden, im Reichstage erneuern, daun aber 
wäre ſie auch gänzlich überflüſſig bei einer 
Vorlage, die, wie der Verfaſſungsentwurf, 
feine Motivirung in der Geſchichte Deutſch⸗ 
lands und in den Vorgängen des Jahres 
1866, findet. Die inländiſche Preſſe, welche 
ſolche Forderungen ſtellt, bleibt in ihrer An⸗ 
erkennung der norddeutſchen Verfaſſungswer⸗ 
kes weit hinter der des Auslandes zurück. 
Den günſtigen Ausſprachen der Times und 
der Independance über den Verfaſſungsent⸗ 
wurf hat ſich nun auch das Journal des 
Debats angeſchloſſen und damit zugleich den 
Beweis geliefert, daß nun auch die Partei, 
der es dient — die orleaniſtiſche — auf 
eine günſtigere Auffaſſung der preußiſchen 
Politit übergegangen, d 8 
Boreingenommenheit betrach! Das 
landwirehſchaftliche Collegium hat geftern 
ſeine Sitzungen geſchloſſen. Die Mitglieder 
vereinigten ſich noch dem Seſſionsſchluſſe zu 
einem freundſchaftlichen Mahle im Hotel 
de Rome, dam auch der Miuiſter v. Selchow 
beiwohnte. Heute wurde Sr. Kgl. Hoheit 
dem Kronprinzen die Dankardreſſe des Lan⸗ 
des Deconomie » Collegiums überreicht. Es 
waren damit der Geheime Regieruugsrath 
Wehrmann als Vorſitzender und Herr von 
Salbiattz als Generalſecretair des Collegiums. 
Zu der Adreſſe hatten ſich die den neuen 
Landestheilen angehörenden Mitglieder, ſpeciell 
dahin ausgeſprochen, daß fie nach der Rück⸗ 
kehr in ihre Heimath mit freudigem Stolze 
auf die Theilnahme das Kronprinzen an den 
Verhandlungen des Collegiums hinweiſen 
und bekunden wollten, wie das Haus Hohen⸗ 
zollern nicht nur in den Künſten des Krieges 
ſich die Bewunderung der Weit zu erwerben 
weiß, ſondern auch während einer Bewegung 
von welthiſtoriſcher Bedeutung für die Ges 
ſtaltung Deutſchlands Zeit findet, die Inte 
reſſen des Landbaues zu pflegen und zu 
fördern. So ſprechen ſich jetzt Männer aus, 
die z. B. wie Graf Borries ſ. Z. dem 
Haufe Hohenzollern von gartieulariſtſchen 
Standpunkten aus, kampfbereit gegenüber 
ftanden. Der landwirthichaftliche Central⸗ 
verein für Schſeswig-Holſtein hatte bei dem 
Laudes-Oeconomie-Collegium die Errichtung 
eines landwirthſchaftlichen Credit » Yuftituts 
befürwortet. Das Landes Deconomie-Colle- 
gium hat dieſen Antrag in ſeinen Jahres- 
bericht an das landwirthſchaftliche Miniſte⸗ 
rium aufgenommen. Die Formirung der 
See-Artillerie-Abtheilung mit der Station 
in Kiel hat ſtattgefunden. — Nach Amtlichen 
Nachrichten aus Mexieo wurde der Miniſter 
n Hauſes Louis de Arroyo 
nach den vereinigten Staaten mit einer ver- 
traulichen Miſſton entſendet, deren Ausfall 
darüber entscheiden ſoll, ob der Kaiſee Max⸗ 
milian in Mexico verbleiben oder feine Ne- 
gierung niederlegen wird. Dieſelben Nach- 
richten meldete die Auflöſung der öſter⸗ 
reichiſch-belgiſchen Legion. Den Mitgliedern 
des Corps war freigeſtellt worden: ob ſie 
auf Koften der mexicaniſchen Regierung nach 
Europa zurückkehren oder in die mexicaniſche 
Armee eintreten wollten. Die Rückkehr nach 
Europa erhielt mit Ausnahme wrniger Mit- 
glieder den Vorzug, kam aber, da die kaiſer⸗ 
liche Regierung des zur Erfüllung ihres 
Verſprechens nöthigen Geldes gänzlich er⸗ 
mangelte, unr dadurch zur Ausführung, daß 
die franzöſiſche Regierung für die Ueber⸗ 
führung der Legionäre nah Europa ihre 
Transportſchiffe hergab. — 


(Die Feſtſtellung der Verwaltungs 
Bezirke) in dem vormaligen Kurfürſten— 


- und der die moderne Pädagogik auf die 


thum Heſſen, in dem vormaligen Her— 
zogthum Naffan, iu der vormaligen freien 
Stadt Frankfurt a. M. und in den bis: 
her bayerſchen und Großherzoglich heſſi— 
ſchen Gebietstheilen wird auf Grund Ale 
lerhöchſter Anordnung Sr. Majeſtät des 
Königs demnächſt erfolgen. 

Die Einführung der preußiſchen Ver— 
waltungs⸗Einrichtungen findet in den bis- 
herigen Verhältniffen dieſer Gebiete kei— 
nerlei Schwierigkeiten; auch die von Sr. 
Majeſtät bei der Beſitzergreifung zuge— 
ſagte Schonung berechtigter Eigenthüm— 
lichkeiten iſt mit jener Einführung durch— 
aus vereinbar. Es wird daher alsbald 
zur Eintheilung der genannten Landes- 
theile in. Verwaltungs-Bezirke nach Art 
der in den alten Provinzen Preußens be— 
ſtehenden übergegangen werden, und ſoll 
zunächſt die Bildung von Regierungsbe— 
zirken und landräthlichen Kreiſen erfolgen. 

Es ſollen zwei Regierungsbezirke aus 
den in Rede ſtehenden Gebieten gebildet 
werden: ein Regierungsbezirk Caſſel und 
ein Regierungsbezirk Wiesbaden. 

Der Regierungsbezirk Caſſel wird be— 
ſtehen: 1) aus dem ehemaligen Kurfür⸗ 
ſteuthum Heſſen, 2) aus den bisher bay— 
erſchen Gebietstheilen, Bezirksamt Gers— 
feld und Landgerichtsbezirk Orb, 3) aus 
dem bisher Großherzoglich heſſiſchen Kreiſe 
Vöhl (mit den Enclaven Eimelrod und 
Höringhauſen.) 

Der Regierungsbezirk Wiesbaden wird 
umfaſſen: 1) das ehemalige Herzogthum 


Naſſau, 2) die ehemalige freie Stadt 


Frankfurt und die nachſtehend bezeichneten 
bisher heſſen-darmſtädtiſchen Gebietstheile: 
3) das ehemals landgräflich heſſen-hom— 
burgiſche Amt Homburg, 4) den Kreis 
Biedenkopf, 5) den nordweſtlichen Theil 
des Kreiſes Gießen, 6) den Ortsbezirk 
Rödelheim, 7) den bisher heſſiſchen Theil 
des Ortsbezirks Nieder -Urſel. 

Die Allerhöchſten Anordnungen in 
Betreff der Bildung vorſtehender Verwal— 
tungsbezirke dürften in Kurzem veröffent⸗ 
licht werden. 

Frankreich. Paris, 26. Februar. Wie 


verlautet, hat Rothſchild der ſpaniſchen Re⸗ 


gierung die Summe von zehn Millionen 
vorgeſtreckt. — Da die pariſer Bronze⸗Ar⸗ 
beiter ſetzt ihre Arbeiten eingeftellt haben, fo 


8 3 70 Buben geſchloſſen 
worden. inter den pariſer i und 
ee pariſer Schreinern und 


8 herrſcht gegenw debe in eine 
große Aufregung. Dieſelben haben ein Eo 


mitee gebildet, da, wie es in ihrem von den 
Journalen veröffentlichten Aufruf heißt, ‚fie 
ſich nicht mehr commerciell ausbeuten laſſen 
wollen.“ In Rouen haben die Dachdecker 
ihre Arbeit eingeſtellt. — Das Gefängniß— 
Reglement für die politiſchen Gefangenen, 
welche in Paris ihre Haft abſiben, iſt durch 
Verordnung des Polize , Präfecten ſebr ver— 
ſchärft worden. Man hat ſie eines großen 
Theiles der Freiheiten beraubt, die ſie bis 
jegt inne hatten. — Heute fand in Palermo 
eine große Arbeiter⸗Demonſtration unter dem 
Rufe: „Brod und Arbeit!“ Statt. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 1. März. 8 
— (Die Vorleſung für die Klein- 
Kinder⸗Bewahranſtalten), welche 
Herr Paſtor Hevelke vorgeſtern Abend 
im großen Saale des Gewerbehauſes hielt, 
führte das Lebensbild des Mannes vor, der 
für die Verwirklichung einer Idee, die ihm 
die Menſchenliebe eingab, ein ganzes langes 
Meuſcheuleben daran ſetzte, der dieſerhalb 
Noth und Elend in reichem Maße erduldete 


tieffinnigen Gedauken gegründet hat, auf 
denen ſie jetzt ruht. Peſtallozzis Verdienſt iſt 
es, daß die Methode des Unterrichts von al- 
len künſtlichen und ſpielenden Verſuchen ber 
freit, eine naturgemäße geworden, die vom 
Leichteren allmählig zum Schwereren fort— 
ſchreitet; daß die Zucht der Jugend von al- 
lem Terrorismus emancipirt, und die Liebe 
das Band geworden iſt, welches Erzieher 
und Zögling mit einander verbindet; — 
daß unſere Erziehung und ganze Bildung 
ſich immer mehr zu einer nationalen geſtal⸗ 
tet. Er hat der Kinderſtube eine höhere und 
edlere Weihe gegeben, und das iſt der Haupt- 
unterſchied zwiſchen Peſtalozzi und Rouſſeau; 
er hat die Arbeit mit in die Erziehung auf⸗ 
genommen, damit die Trägheit, welche noch 
als das Ideal des menſchlichen Dafeing bei 
ſo vielen thörichten Menſchen gilt, immer 
mehr verſchwinde und damit Noth, Elen 
und Verbrechen aller Art, welche eine Folge 
der Trägheit ſind. Das Mittel, welches 
Peſtalozzi anwandte und angewendet wiſſen 


die Liebe, welche lieben, glauben, hoffen und 
arbeiten lehrt, wodurch allein der Menſch 
zur Selbſtachtung gelangt. 

Johann Heinrich Peſtalozzi, geboren am 
12. Januar 1746, wurde frühe in die Schule 
der Noth genommen, die die Erzieherin gro— 
ßer Charactere iſt. Sein Vater, der ein 
geſchickter Augenarzt war, ſtarb ſchon als er 
erſt im ſechſten Lebenslahre war und fo lag 
ſeine ganze Erziehung in den Händen ſeiner 


will, iſt aber die heiße aufopfernde Liebe, 


Mutter, fo daß er im vollſten Siune des 
Woctes ein Mutterſöhnchen wurde. Mußte 
er dabei auch jeder Uebung männlicher 
Kraft, Denkungsart und Thätigkeit ent⸗ 
behren, ſo wurde ſein Gemüth doch dafür 
mit reicher Liebe erfüllt, welche in dem 
kleinen Kreiſe eine traute Heimath gefunden 
halte. Zuweilen verlebte er einige Wochen 
bei ſeinem Großvater, einem Dorfpfarrer, 


und hier lernte er ſchon als Knabe das Les 


ben und Streben, das Sorgen und Leiden 
des Volkes in ſolchem Maße kennen, daß 
er, deſſen intellectnelle Bildung ſelbſt noch 
eine ſehr mangelhafte war, ſich ſchon mit 
den Gedanken beſchäftigte, wie der Unter— 
richt der Volksſugend zu verbeſſern und dos 
Loos derſelben zu erleichtern ſei. Er zeich⸗ 
nete ſich weder in der Volksſchule noch auf 
dem Gymnaſium durch große Leiſtungen 
aus, auch waren Ordentlichkeit und Rein. 
lichkeit nicht ſeine Vorzüge, wohl aber er— 
worben ihm ſeine natürliche Frömmigkeit, 
Gefälligkeit, feine Liebe zum ſittlich Reinen 
und Zarten und zur Natur die Zuneigung 
ſeiner Lehrer und aller feiner Mitſchüler. 
Im achtzehnten Jahre verließ er die Schule 
und bezog die Univerſität, um Theologie 
zu ſtudiren; doch gab er ſehr bald ditſen 
Plau auf und beſchloß, Landwirth zu wer⸗ 
den. Er kaufte hundert Morgen dlürres 
Haideland in der Nähe des Stammſchloſſes 
Habsburg, ließ ſich ein Landhaus im 
Schweizerſtyle erbauen und wollte das Land 
kultiviren. 1769 vermählte er ſich mit einem 
wohlhabenden Mädchen aus Zürich, die 46 
Jahre lang ſeine treue Lebeusgefährtin war, 
und nun beſchloß er, auf dieſem ſeinem 
Beſitz, den er Neuhof nannte, eine Armen⸗ 
anſtalt für Kinder zu gründen. Obgleich 
Baſel, Bern und Zürich ihn dabei. untere 
ſtützten, lehrten doch bald Noth und Eor- 


gen in ſo reichem Maße ein, daß er ſie 
1780 ſchließen mußte. Seine Freunde 
wandten ſich mit Achſelzucken von ihm. 


In dieſer Zeit des Hungerns und Darbens 
erſchien der erſte Band ſeines „Leonhard 
und Gertrud“, deſſen Zweck war, eine 
befjere Volksbildung zu bewirken. Ueber 
die ſchnelle Entſtehung desſelben wunderte 
ſich Peſtalozzi ſelbſt, da er in 13 Jahren 
gar lein Buch geleſen halte. Reißend ſchnell 
wurde die erſte Auflage vergriffen, ein Be⸗ 
weis, daß es allgemeines Intereſſe ein- 
flößte. Als 1798 die franzöſiſche Revolution 
in die Schweiz eingedrungen und Stauz in 
Unterwalden niedergebrannt war, irrten 
Hunderte von Kindern eltern und obdach⸗ 


ihm die ganze Schaar der Kinder und das 


Klofter der Urſulinerinnen zu deren Auf- 
dieſen armen, 


ahme übergebe i 
ane td > 
Ungeziefer beſäeten Kindern war er in ſeinem 
Element, Tag und Nacht war er in ihrer 
Mitte und lebte und webte für ſie. Aber 
nur ein Jahr währte ſeine Thätigkeit da⸗ 
ſelbſt, da wurde er durch die Franzoſen aus 
Stonz vertrieben. Jetzt ſah ſich der 54. 
jährige Mann genöthigt, die unterſte Lehrer⸗ 
ſtelle an einer ſogenaunten Mumchenſchule 
anzunehmen. Ein Jahr darauf gründete 
er das Erziehungsinſtitut zu Burgdorf und 
verband ſich mit Niederer und Schmidt. 
Hier entſtand ſein Werk: „Wie Gertrud 
ihre Kinder lehrt.“ Aber auch dieſes Im 
ſtitut hatte keine lange Exiſtenz und 1805 
gründete er feine Erzichungbanſtalt zu 
Yverdun, welche zwar ſchnell aufblühte, da 
Mäuner wie Fichte dieſelbe als die Wieder⸗ 
geburtsſtätte der Menſchheit pries, die Kö⸗ 
nigin Louiſe ſich für fie interefſirte, Preußen 
eine Anzahl junger Männer hinſchickte, um 
den Geiſt Peſtalozzi's aufzunehmen und 
weiterzutragen in's liebe Vaterland; den⸗ 
noch krankte ouch dieſe Anſtalt bald, Peſta⸗ 
lozzi war nicht der Mann, eine ſolche An⸗ 
ſtalt zu dirigiren, Uneinigkeit, die unter den 
Lehrkräften ausbrach, vernichtete allen Ser 
gen und häufte vielen Kummer auf das 
Haupt des alten Mannes. Als nun gar 
am 11. Dezbr. 1815 Frau Peſtalozzi ſtarb, 
die ein Engel des Friedens geweſen war, 
da nahm die innere Fehde vollſtändig über⸗ 
hand, Intriguen, Schmähungen aller Art 
zerſtörten, was die Liebe aufgebaul. So 
mußte er 1825 die Anſtalt ſchließen und, 80 
Jahre alt, kam Peſtalozzi wieder nach Neu⸗ 
hof, reich an Hoffnung und begeiſterter 
Liebe, reich an Enttäuſchung und überreich 
an Erfahrung und bittrer Noth. 1827 am 
17. Februar nahte endlich der Tod, der den 
Lebensmüden zur ewigen Ruhe brachte. Ich 
vergebe meinen Feinden; mögen fie jetzt den 
Frieden finden, da ich zum ewigen Frieden 
eingehe! das waren ſeine letzten Worte. 
Ein rauher Feldſtein bezeichnet feinem 
Wunſche gemäß die Stelle, da ſein müder 
Leib ausruht von aller Noth und Mühe 
ſeines Lebeus; ſein Geiſt, der Geiſt der 
Alles opfernden Liebe, lebt fort und bau 
das Week, welches dem Meiſter mit leibt 
lichen Augen zu ſchauen nicht vergönnt war. 

Culm, 26. Febr. Die bedeutenden 
Niederlagen der Polen bei der letzten Wahl 
in Poſen und Weſtpreußen haben den hie⸗ 
ſigen „Przyjaciel ludu“ veranlaßt in 
Betreff der engern Wahlen nochmals ei« 
nen Aufruf an ſeine „Glaubensbrüder“ 
zu erlaſſen, der an Fanatismus das Aeu⸗ 
ßerſte leiſtet und bereits an der Grenze 
des Widerwärtigen angelangt iſt. Wir 
geben auszüglich eine Stylprobe: 


los umher, Peſtalozzi wurde herbeigerufen, 


ee 
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„Wer etwa bei der erſten Wahl ſich 
vom Satan und feinem Anhange verfüh— 
ren ließ und ſeine Seele beſchmutzte durch 
einen elenden Verralh, und die Sünde 
der Abtrünnigkeit von ſeinem Glauben 
und ſeinen Brüdern beging, wer, — Gott 
ſei ſeiner Seele gnädig! — ſeine Stimme 
einem Deutſchen gab, der mag bedenken, 
daß dieſe Sünde nicht eher kann verge⸗ 
ben werden, bis das Unrecht geſühnt fei. 
Ein ſolcher Menſch möge Gott auf den 
Knieen danken, daß ihm durch die engere 
Wahl Gelegenheit wird, für das Unrecht 
Genugthuung zu leiſten und Vergebung 
ſeiner Sünde zu erwarten; er bemühe ſich 
demnach ſofort nach einem polniſchen 
Wahlzettel, und wenn er einen ſolchen 
auch mit feinen Klauen aus der Erde 
hervorſcharren müßte. Du kennſt, o 
Menſch, nicht deinen Tag noch Stunde, 
benutze demnach, elender Meuſch, dieſe 
Gelegenheit zu deiner Beſſerung.“ — — 

Wer in Fanatismus und Dummheit 
noch mehr zu leiſten vermag, verdient 
wahrhaftig eine Prämie. 


— (Gerichts-Verhandlungen vom 
28. Februar.) Auf der Anklagebank befins 
det ſich ein blutjunger Menſch, der aber 
ſchon wegen mehrfacher Schwindeleien be— 
ſtraft iſt. Es iſt dies der Sohn eines 
geachteten Beamten, Namens Max Krahnke, 
deſſen Leichtſinn unverbeſſerlich zu ſein 
ſcheint. Namentlich ſucht er einen beſon⸗ 
deren Gewinn daraus für ſich zu erzielen, 
daß er in Geſchäftslokalen Geld wechſelt 


und dieſes derart bewirkt, t aß er das in 
einem Geſchäft empfangene kleine Geld 
im nächſten Laden wieder gegen großes 
umzutauſchen verſucht und bei dieſer Ma- 
a Geldmünzen durch Ge— 


im Werthe von 3 Thaler zu entwenden 
verſucht hat, wird in Rückſicht feiner viel⸗ 
fachen Vorbeſtrafungen zu 1 Jahr Gef. 
und 1 Jahr Ehrverluſt und Polizei⸗Aaf⸗ 
ſicht beſtraft und ſofort zur Haft abge⸗ 
führt. 5. Die Arbeiter Brück, Fiſcher u. 
Sabitzki, welche am 11. November cr. 
mehrere transportable Holzſtücke aus den 
Beſtänden des Kaufmann Weinberg 'ſchen 
Holzfeldes im Werthe von 15 Sgr. ge⸗ 
ſtohlen haben, werden Jeder zu 1 Woche 
Gefüngniß verurtheilt. 6. Eine Anzahl 
Arbeiter, die am 22. November er. in der 
Böſchung des Baſtion Maidlock Knochen 
gegraben haben, werden zur Publikation 
des Urtheils 8 Tage ſpäter vorgeladen 
werden, da dieſelben ſich darauf berufen, 
daß ſie bereits im Polizeigefängniß für 
vieſes Vergehen eine 24ſtündige Haft ab⸗ 
gebüßt haben. 7. Am 11. Dezember er. 
bemerkte die Trödlerfrau Richert, daß ſich 
drei Männer an ihren vor der Bude aus⸗ 
gehängten Waaren augenſcheinlich in der 
Abſicht beſchäftigten, etwas davon zu ent⸗ 
wenden und verhinderte durch ihr Hinzu⸗ 
eilen den Diebftähl. Acht Tage ſpäter 
wurden jedoch aus ihrer Trödlerbude am 
Kohlenmarkt Bekleidungsſtücke im Werthe 
von 50 Tolr. geſtohlen und fiel der Ver. 
7 dacht der Frau Richert daher zunächſt auf 


| Und. für die Wahrheit ftets mit heil'ger 
4 Gluth! 90 


Oefen, 


jene ihr von Anſehen bekannten drei Män— 
ner. Sie theilte ihre Verdachts Gründe 
dem Revierbeamten mit und dieſer hielt 
ſofort eine Hausſuchung in der Wohnung 
des Arbeiter Martin Wolſchon ab, welcher 
mit der verehelichten Arbeiter Nork im 
Konkubinate lebt. Es wurden von den 
Beamten denn auch in einem Spinde, zu 
welchem die Nork den Schlüſſel bei ſich 
führte, eine Anzahl Unterkleider, welche 
von dem Diebſtahl herrührten, gefunden 
und auch ermittelt, daß die bei der Nork 
in Schlafſtelle beſindlichen Arbeiter Joh. 
Bandemer und Karl Totzke ſich bereits 
mit einigen Stücken bekleiden hatten. Die 
vielfach beſtraften Arbeiter Bandemer und 
Totzti wollen die bei ihnen vorgefundenen 
Socken von dem unlängſt aus dem Zucht⸗ 
hauſe entlaſſenen Arbeiter Wolſchon ges 
ſcheukt erhalten haben, auch nimmt Letzte⸗ 
rer die ganze Schuld auf ſich. Aus der 
Zeugenausſage des bei der Nork gleich 
zeitig in Schlafſtelle gelegenen Tuchberei— 
ter Gebel, welcher die gemeinſame gehal- 
tene Theilung aus den geführten Geſprä— 
chen bekunden kann, gewinnt der hohe Ge— 
richtshof jedoch die Ueberzeugung von der 
Theilnahme ſämmtlicher Angeklagten an 
dem Diebſtahl und verurtheilt Wolſchon 
zu 3 Jahren Zuchthaus und Polizei-Auſ⸗ 
ſicht. Bandemer zu 4 Monaten Gefäng⸗ 
niß, 1 Jahr Ehrverluſt und Polizeiaufſicht. 
Togki zu 2 Jahren Zuchthaus und Polir 
zei-Aufſicht und Frau Nork zu 1 Monat 
Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt. 
Nachruf 
an unſern hochverehrten Landrath, den 
Herrn Ober-Regierungsrath Wegner. 
Ein tiefer Schmerz ergreift bei Deinem 
Scheiden 
Die königstreuen Herzen allzumal; 
Wir ſollen ferner Deinen Anblick meiden, 
Du wirſt uns fehlen, glaub' es! überall. 
Dein Wort und iR für der Wahrheit 


re 

War immer uns hier eine ernſte Lehre; 

Mit Gott für König und für Vaterland, 

Da kämpfteſt Du Band mit Herz und 
5 an 


Zwar freuen wir uns, daß Dein frommes 
Streben 
Auch höhern Ortes Anerkennung fand; 
Doch wünſchen wir, daß Gott für's ganze 
f Leben 
Geeinigt hätte unſrer Liebe Band. a 
Doch wie Gott will! Der Dich uns einſt 


0 2 deen 
Er kröne künftig auch Dein ſchönes Leben 


a 


Mit Königstreue und mit Chriſtenmutb, 


Gott ſei mit Dir auf allen 
Wegen, 

Er leite Dich an feiner Vaterhand! 

Es ſei mit Dir ſein reicher Himmelsſegen, 

Er ſchmücke huldvoll Deinen neuen Stand! 

Sind wir fortan geſchieden auch hienieden, 

So einigt uns doch Gottes ew'ger Frieden; 

Was Er thut, iſt doch immer recht und gut. 

Dies Wort mag ſtählen unſern Lebensmuth! 
Vielleicht führt uns der Herr noch einſt 

zuſammen 

Auf unſrer mühevollen Pilgerbahn; 

Dann ſollen lodern friſch der Liebe Flammen, 

Dann leuchteſt Du uns wieder neu voran. 

Nun, wie Gott will! Soll uns zu Theil 

nicht werden 

Ein frohes Wiederſehen hier auf Erden, 

So wartet unſer doch ein Wiederſehn 

Wenn wir zu Gottes Todten einmal gehn. 

(Aus dem Kreiſe Schwetz.) 


Deinen 


Aus den Reiſebriefen eines jungen 
har ee 


Sonntag, den 8. Juli. Heute mor⸗ 
gen ſehr gutes Wetter. Ich machte allein 
einen Spaziergang in die Berge und ſuchte 
dann den Zollbeamten auf, (der ein wenig 
deutſch verſteht), um mich nach einigen lo⸗ 
lalen Verhältniſſen zu erkundigen. Nachher 
ging ich nach der Swartwicker Kirche. Ein 
kleines hölzernes Gebäude, Innen und Au- 
zen mit weißer Oelfarbe geſtrichen, und Sn- 
nen nicht höher als zehn Fuß. Sehr ein- 
fach und durch eine Anzahl dicker ſteinerner 
Pfeiler unterbrochen, die im Winter als Oe⸗ 
fen dienen. Auffallend ſind einige kleine 
eiufvche, hölzerne Kronleuchter, die aber im 
Winter wohl ebenſo nöthig ſind, wie die. 
da der Tag nur wenige Stunden 
dauert. An der einen Seite der Kantel ſitzen 
die Männer, auf der andern Seite die Frauen, 
beide von Kopf bis zu Fuß ſchwarz angezo⸗ 
gen. Die Frauen tragen nie Hüte, ſondern 
ein großes Kopftuch, deſſen Zipfel bis auf 
den Rücken hinabhängt. Nur zwei vornehme 
Damen mit weißen Handſchuhen rauſchten 
in feidenen Kleidern an mir vorbei; fie tru⸗ 
gen ſehr große weiße, ſeidene Kopftücher von 
Dammaſt mit einem Muſter, wie eine Kof⸗ 
feeſerviette, und nahmen die dorderften Plätze 
der Kirche ein. Der Prediger trug anftatt 
des Talars einen, einfachen ſchwarzen An- 
zug, und unterſchied ſich von den übrigen 
nur durch ein breites ſchwarzes Band, das 
von ſeinem Rücken herab bis an die Kniee 


März-April 11¼ 
har Ye E bez., Mai⸗-Juni 11 R 


* 


reichte. Die Predigt abſolvirte er in ſehr 
ſingendem, pathetiſchem Ton, und ich habe 
Urfade, zu glauben, daß viele der Anweſen— 
den nicht mehr dadurch berührt wurden, als 
ich, da ich uur einzelne Worte verſtand. In 
der Kirche befand ſich kein Krueifigß. — Zur 
Sountagsfeier gab es heute ſeit 14 Tagen 
zum erſten Mal friſche Bouillonſuppe und 
friſches Fleiſch, das ich mir ſehr ſchmecken 
ließ, obgleich der Kapitän meinte, er äße 
viel lieber Salzfleiſch aus Roſtock. Friſches 
Brot haben wir hier nicht gekauft, auch, 
weil unſer Schiffszwieback, den wir fetzt ſeit 
acht Tagen mit dem Roggenbrot haben ver- 
taufcheu müſſen, beſſer iſt, als ſchwediſches 
Roggen oder Haferbrot. Wir werden hier 
aber Roggenmehl kaufen und ſelbſt backen, 
ſobald wir wieder auf freiem Waſſer liegen. 
Jetzt nämlich liegt die „Mathilde“, um den 
Ballaſt zu löſcheu, dicht am Lande, — und 
wir müſſen — wegen der Feuersgefahr — 
in einem Kophuus höher den Berg hinauf 
kochen; wenn wir laden, ſo müſſen wir, um 
tiefes Waſſer haben, 3. 400 Fuß vom 
Lande abgehen. Heut Nachmittag machte ich 
einen Spaziergang mit dem Steuermann 
einige Stunden landeinwärts in deu herrli⸗ 
chen friſchen Wald hinein; hoch in den Wip⸗ 
feln der Gräuen und Lerchbäume rauſchte 
der friſche Seewind, wir kamen auch auf 
friſche Wieſen und bebaute Felder, wo die 
einzelnen Blockhäuſer der ſchwediſchen Bau⸗ 
ern ſtehen. 


——— — — — 


Handel und Verkehr. 

Berlin, 27. Februar. (St.⸗Anz.) Wei⸗ 
zen loco 68—84 m nach Qualität, weißb. 
poln. 78¾ W ab Boden bez., Lieferung pr. 
Februar 76 , April⸗Mai 77—76½ & bez. 
Mai⸗Juni 78 bez., 
bezahlt. d 

Roggen loco 78 —79 , 54% —55½¼ 32 
ab Bahn bez., 79802. 55 — 55% . do., 
79-814, 55½ 55% & do., 80 —82 % 56 
bis 56¾ . do., pr. Februar 55¾ . bez., 
Frühjahr 53¼ — / — ½ bez., Br. u. G., 
Mai⸗Juni 53 — // , bez. u. Br., Ya 
G., Juni⸗Juli 53¼—54¼% —54 bez., 
Inli-Auguſt 52¾ —½ ço bez. 

Gerſte, große und kleine, 46—54 I% 
Ya 1750 6. — 

Hafer loco 26—29 , ſchleſ. 28 
ab Bahn bez., ſchwimmend böhm. 27 bez. 
pr. Februar u. Februar⸗März 27%, 4 Br., 
Frühlahr 27% 2 bez., Mai-Juni 28 ¼— 
% i Br., Juni⸗Juli 28%, Br. 
Erbſen, Kochwaarczl56—66 , Fut⸗ 


‚terwaare 48—54 * bez 


Rüböl loco, 11¼ % Br., pr. Februar 
11½ % Br., Februar⸗März 11¼ bez. 
Br., April⸗Mai 11½¼ 


teinöl loco 13%, 2 

Spiritus loco ohne Faß 16%,—19%, 
S bez., pr. Februar und Februar⸗März 16% 
is % bez. u. G., 5% Br., April Mai 
160% / — / Q bez., Mai⸗Juni 17— 
16% „— 3. bez. u. G., Juni⸗Juli 17½ 
14.7. bej., Juli⸗Auguſt 17½ % Br. 

Danzig, 1. März 1867. 

| Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, fein und hochbunk: 
124/5126 #4. . 96, 99—97 %, 102 ½ 
He; 127 —129½ 97%, 103 — 98 — 104, 
e 130, — 13172 „, 132 — 133 (64 
105 107% n — Weizen bunt: 
dunkelbunt und abfallende Qualität 118/19 — 
(G, 83 85, 121/22 — 122/23 
4 85, 8714 — 871%, 90 Sr, 124/5/ 
26/2774.89, 92,90, 93 % bel. Je Scheffel 


einzuwiegen. 

Roggen, 120—122 #4 57—58, 58 ½ 
e, 124126 , 59-60% Gr 127 
128 F. 61 61½ Hr r 81% . preuß. r 
Schffl. einzuwiegen. 

Gerſte, kl. Futter⸗ 98,100 — 103/4,% 
47¼, 48½— 50, 51% N 72 #6. Yr Schffe 
einzuwiegen.— Gerſte, kl. Malz: 102-1044, 
50, 51 — 51, 52½, . 106 — 108 8 
52½, 53 — 54, 55 S. 110 4 58, 
54 n oer gemeſſenen Scheffel. — Gerſte, 
gr. Malz⸗ 105 64, 52, 53 Ar 107— 
110 C 53 ½, 54½—55, 55½ , 112— 
114 4. 56, 56½ 57 J Mm 72 c. 
der Scheffel elnzuwiegen. 

Hafer 27 / — 30, 31 Sn. N 507. Yır 
Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch 62½ — 64, 65 
H, abfallende 57, 58 59,61 H 90 fl. Yer 
Scheffel einzuwiegen. 

Spiritus: 15% . ur 8000 % Tr. 

\ ; Börſenverkäufe. 5 

Zu unverändert geſtrigen Preiſen wurden 
heute 150 Laſt Weizen gehandelt. Der 
Markt ſchloß matt. 

Bedungen wurde: für 11944 . 500, 
1184 5365, gut. und hellbunt, 1258. 2 
575, 12488, f 577 ½, 1258, 72. 595, 125 
%. , 602 ½, 127, 12963. 2. 605, 126/7 
6%. 2 610, 129/308. K 617%, hochbunt, 
125,6, 226, 127, 128,944, im Verbande 2 
620 e 510088, Yr Luſt. 

Roggen feſt. 124 . 2 354, 92. 357 
Yr 4910 4. Yer Laſt. 

Gerſte, gr., 105/6 n, 108 ½ , 315, 
108 C. „2. 318 ur 4320 26, Yr Laſt. 


Juni-Juli 78½ 32. 


Beachtenswerth! 


Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel 
gegen nächtliches Bettnäffen, ſowie gegen Schwäche⸗ 
DIR: der Harnblaſe und Geſchlechtsorgane. 
Auch finden dieſe Kranken Aufnahme in des Uns 
terzeichneten Heilanſtalt. 

S ezialarzt Dr. Kirchhoffer. 
in Kappel bei St. gallen. (Schweiz.) 


Um Strohhüte z. Waſch., Mod. 
und Farb. bittet 


August Hoffmann, 
Strohhutfabrik, Heifgeifigafie 26, 


Selonk’es Etablissement. 


Sonnabend, den 2. März. 
Großes Conzert und Auftreten Tamnstiicher 
engagirter Küuſtler. 
5 N * 

Böhm., türk. und Chata⸗ 
14 „ua getrocknele Franzsöfiic, 
rinen⸗Pflaumen, Tafelbirnen und 
Aepfel, ital. Prunellen, ſowie Moskauer Zuder- 
ſchoten offerirt ſchön und preiswürdig 

Carl Marzahn, Langenmarkt 18. 

Soeben ift vollſtändig erſchienen und in Dans 
zig in der L. Saunierſchen Buchhandlung Ar. 
Scheinert, Langgaſſe 10 vorrätbig 
R 1 ſt ) N Der Krieg von 1866 in 
Ruſto U, „Deutſchland und Italien, 
politiſch⸗militairiſch beſchrieben. Ate (letzte) Abtheis 
lung mit einer kolorirten Kriegskarte. 8 br. 24 
Sgr. Das Ganze, 4 Abtheitungen in 1 Band 
mit 6 Karten. Ater Abdruck, 2. durchgeſ. Aufl. 8. 
br. Thlr. 3 3 Ngr. 
— Die Feldherrenkunſt des XIX. 
Jahrhunderts. Zum Selbſtſtudium und für den 
Unterricht an höhere Militärſchulen. te umgear⸗ 
beitete und bis Inde 1866 fortgeführte Auflage. 
F 


ur 

empfiehlt feine Wegetabilifh-aromatifch-medir _ 
einiſche Hautſeife, die feit eine Reihe von Jahren 

als das vorzüglichſte Mittel gegen alle Hautkrank⸗ 
heiten ärztlich anerkannt iſt, als gegen: Flechten, 
Finnen, Leberfleckeu, rothe Geſichtsfarbe ꝛc. und 
verzüglich wohlthuend bei trockener, gelber, runz⸗ 
liger u. ſpröder Haut, die Seife erhält die Haut 
bei ſortgeſetztem Gebrauch zart, weich u. fein, 
giebt derſelben ein friſches, jugendliches Ausſehen 
u. trägt ſo weſentlich zur Verbeſſerung und Ver⸗ 
ſchönerung des Teints bei, daß ſie in jeder Haus⸗ 
haltung als Toilettenſeife u. ſelbſt zum Baden 
ſehr zu empfehlen iſt, A Stück zu 3 und 6 Sgr. 


allein zu haben bei 
8 C. Müller, 
Jopengafie am 2 


Gegen alle catarrhaliſchen Hals⸗ und Bruſt⸗ 
Beſchwerden, Huſten, Heiſerkeit 2c. giebt es nichts 
beſſeres als die f 


Stollwerckschen Brust-Bon- 


bons. 

Die zahlreichen ärztlichen Empfehlungen, ſo 
wie die zuerkannten Medaillen ſind hiervon that⸗ 
ſächliche Beweiſe. — Obige rühmlichſt bekannten 
Bruſt⸗Bonbons find in Original⸗Paketen mit 
Gebrauchs-Anweiſung à 4 Gr. ſtets vorräthig 
in Danzig bei Albert Neumann, Langenmarkt 
38, und bei F. E. J. d Jopen⸗ u. Portch.⸗Ecke 


in Behrent bei J. Cohn; in Carthaus bei 


„ Rabon; in Neustadt bei H. Brandenburg. 
ee Bo 


Vu Den N 
be te a Breker ee EEE re 
Paul Callam’s 


Inseraten - Comtoir 
für alle in- und ausländi- 
schen Zeitungen. 


Berlin, Niederwallstrasse 15., 
empfiehlt sich zur Besorguug von Annone 
cen in alle hiesige, wie auswärtige Zei- 
tungen zu Originalpreisen ohne Berech- 
nung von Porti oder sonstigeu Spesen. 
Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt. 
Beläge werden stets geliefert. Zeitungs- 
verzeichnisse gratis. Bei Aufträgen für 
mehrere Zeitungen bedarf es nur eines 
Manuscriptes. : 


ekanntmachung. 

Auf dem Kirchthurme zu Pogutken befindet 
ſich eine zerſprungene metallene Kirchenglocke, 
welche einen Durchmeſſer des Schlageringes von 
2, u. 6⅜“ und daher muthmaßlich ein Gewicht 
von 6 Centner 15 Pfd. hat. Der Umguß der 
Glocke qu. iſt auf 122 Thlr. 3 Pf. excl. 20 Thlr. 
10 Sgr. für Hand⸗ und Spanndienſte, welche in 
natura geleiſtet werden, veranſchlagt und ſoll in 
Submiſſion gegeben werden. Unternehmungsluſtige 
werden erſucht, ihre Forderungen hier bis zum 
17. März er. einzureichen. Anſchlag und Be⸗ 
dingungen können während der Dienſtſtunden hier 
eingeſehen werden. 

Valet deu 6. Februar 1867. 

önigl. Domainen-Amt Schöneck. 


Galanterie⸗ und Lederwaaren 


Portemonnais, Cigarrentaſchen, Feuerzeuge, Taſchen. 
bürſten, Zahnſtocher uud Brillenfutterale, Beutel 
und feidane Börſen, Brieftaſchen und Notizbücher, 


Journal Schreib- und Briefmappen mit und 


ohne Schloß, mit und ohne Stickerei, Stickereien 
vorräthig. Neceſſairs für Herren und Damen, 
Toiletten und Käſtchen, Taſchenmeſſer Cigarren⸗ 
pitzen, Uhrketten und Schnüre, Manſchettenknöpfe, 
Tuch nadeln, riſir- und Staubkämme, Damen- 
Einſteck⸗Kämme, hübſche Brofches und Boutons, 
wie die beliebten ſchwarzen Kreuze u. Anker, 
Stahl und Jett⸗ Schmuck. Photographie⸗Album 
und Rahmen, Schreibalbums, Poeſie⸗ und Tage⸗ 
bücher u. |, w. empfiehlt die Buchbinderei, Galan⸗ 
terie und Lederwaareu⸗Fabrik von 
L. Preuss, Portechaiſen gaſſe 3. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Jahresbedarſs der hieſigen 
Hafen-BauJuſpection, und zwar: 
Ca. 10,000 Pfd. Nüböl, 

, 950 » Banmöl und 

1200 Talg 
ſoll in öffentlicher Submiſſion vergeben werden. 
Ich hade zu dieſem Zweck einen Termin auf 


Montag den 11. März e. V. 10 U. 


anberaumt, zu welchem Unternehmungsluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Ve⸗ 
dingungen vorher zur Anſicht ausliegen, auch 
gegen Erſtattung der Copialien, abjchriftlich mit⸗ 
getheilt werden und daß die Offerten mit der 
Aufſchrift: 
„Offerte auf die Lieferung 
öl reſp. Tals 
unter Beifügung der Proben, vor Beginn des 
Termins eingeliefert ſein müſſen. 
Neufahrwaſſer am 13. Februar 1867. 
Der Hafen-Ban⸗Inſpektor 
J. W. Fr. Schwabe. 


General⸗Verfügung 
des Herrn Miniſters für Handel, 
Gewerbe u. öffentliche Arbeiten, 


etreffend 


die Portofreiheit der „Na⸗ 
tional-JInvaliden⸗Stiftung.“ 


Der „National-Invaliden⸗Stiftung“ iſt die 
Portofreiheit gewährt worden: 

1) für Correſpondenz⸗, Geld- und Padet- 
Sendungen des „Central-Comité“ in 
Berlin, des „geſchäfisführenden Aus- 
ſchuſſes“ in Berlin, der „Zweigvereine“ 
und der „Stiftungs⸗Commiſſarien“ un⸗ 
tereinander; 
für Correſpondenz-, Geld- und Packet⸗ 
Sendungen der ad 1 genannten Stif- 
tungs⸗Organe an Privafperſonen; 

3) für Correſponden ⸗, Geld- und Packet⸗ 
Sendungen zwiſchen den ad 1 genann⸗ 
ten Stiftungs⸗Organen und Königlichen 
Behörden; 

für Geldbeiträge, welche von Privatper⸗ 
ſonen an die ad 1 genannten Stiftungs⸗ 
Organe geſandt werden. 

Zur Aner. ig der; —ofreiheit der ad 1, 
2 und 3 ger achten Sendungen iſt es erforderlich, 
daß dieſeiben mit dem Vermerke „Angelegenheiten 
der National⸗Invaliden⸗Stiftung“ verſehen wer⸗ 
den, und daß dieſer Vermerk bei den von Stif⸗ 
tungs⸗Commiſſarlen ausgehenden Sendungen von 
dem abſendenden Commiſſarius, bei den von dem 
Eentral-Eomite, reſp. dem geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuſſe oder einem Zweigvereine ausgehenden Sen» 
dungen aber von einem ein» für allemal zu bes 
ſtiumenden, der Orts⸗Poſt⸗Anſtalt namhaft zu 
machenden Beamten des Central⸗Comité, reſp. 
des geſchäftsführenden Ausſchuſſes oder des be— 
treffenden Zweigvereins durch eigenhändige Bei⸗ 
fügung ſeines Namens und das bei der Stiftung 
von ihm bekleideten Amtes beglaubigt wird. 

Die Sendungen ad 1, 2 und 3 milffen ferner 
mit dem Stiftungsſiegel oder mit einem öffent 
lichen Siegel verſchloſſen ſein, oder, ſo weit es 
ſich um Corxeſpondenz⸗Sendungen handelt, offen 
oder unter Kreuz⸗ oder Streifband zur Poſt ge⸗ 
liefert werden. - 

Die ad 4 gedachten, von Privatperſonen aus⸗ 
gehenden Geldſendungen müſſen mit dem Ver⸗ 
merke „Beiträge für die National -⸗Juvaliden⸗ 
Stiftung“ verſehen fein, 

Packetſendungen dürfen einzeln das Gewicht 
von 20 Pfund nicht Überſteigen. 

Der geſchäftsführende Ausſchuß des Central⸗ 
Comité der Stiftung wird den betreffenden Ober- 
Poſt-Directionen die in ihren Bezirken beſtehen⸗ 
den Zweigvereine und die Stiftuags- Commiſſarien, 
welche innerhalb dieſer Bezirke ihren Wohnſitz 
haben, namhaft machen und ihnen auch von den 
in Betreff der Zweigvereine und der Stiftungs⸗ 
Commiſſarien eintretenden Veränderungen jedes 
mal Nachricht geben. 

Berlin, den 30. November 1866. 


Dp 
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Publicität! 
Wir empfehlen unſer Inſtitut dem 
inferirenden Publikum zur Uebertragung 
von Juſertions-Aufträgen jeden Umfanges 
und führen nachſtehend die hierdurch erwach⸗ 
ſenden Vortheile zur gefälligen Berückſichti⸗ 


gung an. 
Durch die uns von ſämmtlichen Zei ⸗ 
tungs⸗Expeditionen Bünftigft eſtellten Con · 
ditionen ſind wir in den Stand geſetzt, 
die uns Überwieſenen Aufträge unter folgen» 
den billigen Bedingungen auszuführen: 
Wir berechnen nur die Original⸗ 
Preiſe. 2. Porto oder Speſen wer- 
den nicht belaſtet. 3. Bei größeren und wie- 
derholten Aufträgen entſprechender Rabatt. 
— Speeial-Contralte mit beſonders günſti⸗ 
en Bedingungen bei Uebertragung des ge⸗ 
anımten Sufertionöwelend, 4. Belege wer» 
den in allen Fällen für jedes Inſerat von 
uns geliefert. 5. Eine einmalige Abſchrift 
des Inſerats genügt auch bei Aufgabe für 
mehrere Zeitungen. 6. Ungeſäumte Realiſa⸗ 
tion am Tage der Anftragertheilung. 7, 
Ueberſetzungen in alle Sprachen werden 
Toftenfrei ausgeführt. 8. Koſten Auſchläge 
werden bereitwilligſt auf Wunſch vorerſt 
aufgeſtellt. 9, Correſpondenz frauco gegen 


ranco. 
Unſer neneſter und correcteſter 


Inſertions⸗ Kalender, 


Verzeichniß ſämmtlicher Zeitungen und Zeit⸗ 

ſchriften mit genauer Angabe der Auflagen 
und ſonſtigen für die Inſerenten wichtigen 

Notizen, ſleht gratis zu Tienſten. 


| Sachse & C0. 


Zeitungs » Annoncen « Expedition. 
r 


von Rüböl, Baum- 
U “4 


2 


— 
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Leipzig. 


Druck und Commiſſionsverlag von N. W. Wendt in Danzig. 


in Paris. 


— 


hungen, der Verſchleimung 


der weißen Geſundheits-Senfkörner von Didier. 

tirte Kuren rechtfertigen gänzlich die allgemeine Popularität 
welches der berühmteſte Dr. Kooke mit Recht ein geſegnetes Heilmittel, 
Geſchenk des Himmels nannte. Keine Behandlung iſt einfacher, ſicherer und weniger koſtſpielig; 
3 bis 4 Kil. genügen zur radiealen Heilung der Magenentzündung, des Magenſchmerzes, der 
ſchlechten Verdauung, der Darmkrankheiten, der Dyſſenterien und Diarrhöen, der Schlafloſigkeit, der 
Leberkrankeit, der Hämorrhoiden, des Rheumatismus, des Ausſchlags, der Bleichſucht, der Gicht, der 
Flechten, der habituellen Leibesverſtopfung, des Aſthmas, des Katarrhs, der Hypochondrie, der Blä- 
und aller Krankheiten, die im Alter der Mannbarkeit vorkommen, der 


I Namen der Hmanität verbreitet dieses; es wird daraus viel DR entſtehen. — Dr. Röcke. 
Weile Geſundheits⸗Senfkörner „ Didier 


40 Jahre eines immer ſteigenden Erfolges bezeugen die wunderbaren medicinifchen” Tugenden 


Mehr als 200,000 authentiſch conſta 
dieſes unvergleichlichen Medicaments, 
ein herrliches 


geſchlechtlichen und anderer Krankheiten, Uebel, gegen welche die weißen GejundheitssSenfförner von 


den medieiniſchen Autoritäten täglich verſchrieben werden. 


Das Publikum ſoll, um alle Verfälſchungen zu vermeiden, 
und den Stempel unſeres Hauſes trägt. 


durchaus keine Schachtel annehmen, 


(11662 
welche nicht Namen 


Man findet in unſern Niederlagen die neunte Auflage der Brochüre des Dr. Kooke über die wunderbaren Eigenſchaften 
des weißen Senfkorns von Didier. — Preis: 1 Fr. 50 C. = 42 Kr. 


Unſere alleinige Niederlage für Danzig befindet ſich bei Carl Marzahn, Dro⸗ 
guen⸗, Farben-, u. Parfümerie⸗Handlung, Langenmarkt No. 18. 


f Die vereinigten Sänger werden hasse 
» Generalverfammlung 


den 2. März e. Abends 8 Uhr, im unteren Saale des Gewerbehauſes, ergebenſt 
agesordnung: 1. Rechnungslegung nes verfloſſenen Vereinsjahres, 2. Wahl 
3. Beſprechnngen über ein zu gebendes Eouceert. 

Das Comite. 


— 


INSTITUT 


für £ 
Orthopädie, ſchwed. Heilgymnaſtik u. Electrotherpie, 
Brodbänkengaſſe No. 10. 5 

Zur Behandlung kommen in erſter Reihe alle Verkrümmungen, ſowohl der Wirbelſäule, als 

auch der Extremitäten. Ferner werden behandelt alle chroniſchen Krankheiten, Gicht und Ahen⸗ 

matismus, chroniſcheUnterleibsbeſchwerden, Nervenkrankheiten, allgemeine Muskelſchwäche, Veits⸗ 

tanz, Epilepſie, Bleichſucht, Dispoſition zur Lungenſchwindſucht, Aſthma, Lähmungen, Menſtrue⸗ 
tions- und Hämorrhoidal-Krankheiten. 

Sprechſtunden täglich Vormittags von 


morgen, Sonnabend 


S cz ww 


LOCH 


eingeladen. 
eines neuen Vorſtandes, 


— 11 Uhr, Nachmittags von 3 — 5 Uhr. 
Funck, Arzt und Director des Inſtituts. 


2 EN 


9 
A. 


Pendules, Negulateurs, Schwarz 
walder, Kuckucks⸗ u. Nippes Uhren, 


goldenen und ſilbernen Taſchenuhren 


für Herren und Damen 


in Ancre-, Cylindre- und Remontoirs 
iſt durch neue Zuſendungen in jeder Art aſſortirt. 
Außerdem iſt etwas Neues in 


goldenen Ketten, Berloques, Schlüſſeln, Medaillons, 
Weckern, Spielwerken ꝛc. 


angekommen. 
Sämmtliche Sachen empfehle unter 


Garantie 


zu den ſolideſten Preiſen. iR 
Reparaturen mit Garantie ſchnell und billigſt. 


L. MARKFELDT, 


Uhrmacher, 


Ilotel: Englisches Haus, 
Langenmarkt 30. 


— — — 
RN . RETTET ERTCREN, RETTEN ROTEN ETAGE 
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Den vegetabilischen Augenheil-Balsam 


von 


Martin Reichel in Würzburg, 
previligirt vom hohen Königl. bair. Staats Miniſterium, welcher ſich durch feine außer⸗ 
ordentliche . ſchon fo vielfach bewährt hat, Vielen ihr Angenlicht wiederbrachte, em⸗ 
pfehle ich allen derart Leidenden nach gewonnener Ueberzeugung beſtens. 

Preis: Thlr. 1 per Cartons nebſt Gebrauchsanweiſung. 
Auf Wunſch überſeude eine Broſchilre mit ausführlicher Darlegung der erfolgten Hei- 


lungen franco. 
Carl Marzahn, 


Droguenhandlung, Langenmarkt 18. 


Bekanntmachungen 
aller Art 


in sämmtliche deutsche, französiche, englische, russiche, dänische, holländische, 
schwedische ete. Zeitungen, werden prompt zu dem Original-Insertionspreis ohne An- 
rechnung von Porto oder sonstigen Spesen und bei grösseren Aufträgen entspre- 
chennen Rabatt gewährt. 


Annoncen-Bureau 


% Busen Fort Leipzig. 
Mein neuester Zeitungs-Catalog nebst Insertionstarif steht auf franco 
Verlangeu gratis und franco zu Diensten. 


— ̃—ͤ— —-¼ tꝛ: — —2—y—:-¼iꝓ j —-—W TE nn 


Zum Portepee⸗Fähurich⸗, zum Eiofähri 
Freiwrlligen⸗Examen, Keine 3 1 
minas behufs Eintritt in die Königl. arine 
wird den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß vor- 
bereitet mit Einſchluß der Mathematik. Sand⸗ 
grube 54 parterre. 


Nun 2 Thlr. Prß. Ert. 


koſtet ein ganzes Original-Loos, (nicht mit 
den verbotenen Premeſſen zu vergleichen) 
der vom Staate genehmigten und garan- 
tirten großen 


Staats⸗Gewinn⸗Verlooſung, 


deren Ziehung am 17. nächſten Monats 
ſtattfindet und worin nur Gewinne ge⸗ 
zogen werden und zwar zum Betrage von 


2222600 Ct. & 
Darunter Haupttreffer: 1 
225,000, 125,000, 100,000, 
50,000, 30,000, 20,000, 2. 
15,000, 2 12,000, 2 „ 10 000, 
2 a 8000, 3 a 6000, 3 a 000, 
4 4000, 10 3000, 6 2000, 
6 a 1500, 4a 1200, 106 a 1000, 
106 a 500, 300, 200 Ct. & ꝛc. 2c. 
ange aaa ae 
pen e - und. fenbe die amtlichen $ fen | 
e ar 
zu. Man werke fi kei 1 der Bien 


A. Goldfarb, 
Staatseffecten⸗Handlung in Hamburg. 
LI PL EPG, 


Im Preiſe zurückgeſetzte 

Strickwolle, Wollſachen, eouleurte Strſckbaum⸗ 
wolle, Zephir⸗ und Caſtorwolle und einige auf⸗ 
fallend ern empfiehlt ganz er⸗ 


gebenſt eriha Weidner, 
10. Matzkauſchegaſſe 10. 


— — 


Berliner Börſe vom 26. Februar. 
Wechſel⸗Courſe vom 26. 


Amſterdam 250 fl. kurz 5 143¼ bz 
do. Monat 5 143 ¼8bz 
Hamburg 300 Mark kurz 4 151¾50 
do. 2 Mor at 4 151½ bz 
London 1 Lſtrl, 2 Monat 4 6. 22% bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat 3 801½ bz 
Wien 150 fl. 8 Tage 5 79/8 bz 
do. do. 2 Monat 5 78 ½ bg 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 5 56 24 b 
Frankfurt 100, fl. 2Monat 3¼½56 26 bz 
Leipzig 100 Thlr. 8 Tage 6 99% G 
do. 3 Monat 6 199/19 G 


Petersburg 100 R. Woch. 7 895% bz 


do. do, 3 Monat 7 88 ¼ vz 
Bremen 100 Thlr. 8 Tage 4 110% bf 

Warſchau 90 R. 8 Tage. 6 82 bz 

Preußiſche Fonds. 
Anleihe von 1859 5 104% 9z 
reiw. Anleihe 4/100 bz 
St.⸗A. von 54—55, 57 4½ 100 93 
do. von 59 4½¼ 100 bz 
do. von 56 4½¼100 dz 
do. von 64 4½ 100 bz 
do. von 50— 52 2. 
do. von 63 92 bz 
do. von 62 4 92 b 
Staats-Schuldſcheine 3½85¼ bz 
Pr.⸗Anl. von 55 à 100 3½121½0 

Kre. und Nm. Sch. 357½82/ 0 

Od. ⸗Deahb.⸗Oblig. 4½ 96 bz 
Kurs u. Neum. Pfandbriefe 3¼½79½ bz 
o. neue 4 90 ¼ bz 

Oſtpreußziſche Pfandbriefe 3½ 78 G 
do. „ 4 863% bz 
Pommerſche „ 3½ 78/8 bz 
0 " 4 1901/4 bz 
Weſtpreußiſche Pianpbriefel31/21773/4 bz 
vdo. 15 4 86 ¼ bz 

do. neue 4 86 bz 

do. do. 4½%½ 95 bz 
Preußiſche Rentenbriefe [44 91½ G 


Gold- und Papiergeld. 
Friedrichsdſorſ 113% bz Dollars 112% 0 
Gold⸗Krouen 9. 8½ G Sovereigns (6.230 
Lonisd'or b. 15 G Ruſſiſche Bakn. 81% bz 
Napoleonsbor|d. 124/463 [Polniſche bel 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


